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Friedensbotsch
FRIEDENSFEST Verhüllungs-Performance des

LAUTERBACH. Die Sonne strahlte am
Samstag vom Himmel und rückte das
neue Kleid des Lauterbacher Löwen ins
perfekte Licht. Hatte er amMorgen noch
gewohnt unnahbar, heroisch und furcht-
einflößend – als „Kriegsheld“ – auf seinem
steinernen Sockel gesessen, verlor sich
diese Haltung schon im Verlaufe der fol-
genden Stunden. Fröhlich, freundlich,
friedlich blickte er ob seiner neuen Rolle
als Friedensbotschafter drein, als er sein
neues, rotes Gewand nicht nur anprobie-
ren, sondern endlich auch anbehalten
durfte. Eines, an dem über Wochen über
300 Menschen im In- und Ausland mitge-
wirkt und rund 46 Kilogramm schönster
Wolle in verschiedenen Rottönen ver-
arbeitet hatten. Mit Friedensbotschaften
versehen und teilweisemit besonders flau-
schigem Garn, um seine Mähne beson-
ders zu betonen...
Mehrere hundert Menschen hatte es am

Samstag zur Eröffnung des vom Club So-
roptimist International Lauterbach-Vo-
gelsberg initiierten Friedensfestes auf den
Berliner Platz in Lauterbach gezogen, um
live die „Verhüllung“ zu verfolgen, die sich
eigentlich bis in die Nachmittagsstunden
des Sonntags ziehen sollte, die aber be-
reits am Abend kurz vor der Vollendung
stand. Während die Besucher gemütlich
auf denBänken verweilen und dabei auch
ansprechender Musik lauschen konnten,
hatten die SI-Frauen alle Hände voll zu
tun, am Kleid des Löwen vor den Augen
der Öffentlichkeit letzte Hand anzulegen.
Viele Meter Garn wurden vor Ort noch
von ihnen vernäht, bis alle Wollstücke
richtig saßen. Unterstützt wurden sie von
Fachmann Karl-Heinz Ludwig, der schon
imVorfeld der Performance viele Stunden
Näharbeit ins Projekt investiert hatte. Bei
ihm liefen imwahrstenWortsinne bis zum
Schluss viele Fäden zusammen. Auch sich

lösendeWoll-Elemente brachten ihn
oben auf dem Gerüst nicht aus der
„Das wird“, beruhigte er Projektle
Ute Kirst, die diesem Moment sei
chen entgegengefiebert hatte. Und z
men schaffte es das Team, auch die
ligsten und nur schwer zu erreiche
Stellen des Löwen zum „umgarnen“
„Nie wieder Krieg“ – diese Bot

prangte beim Friedensfest über allem
schehen am Berliner Platz, exponier
unübersehbar am Balkon des alteh
digen Hohhaus-Palais, in und um d
Mauern in dunkleren Zeiten deu
Geschichte auch andere Botschafte
Volk gerichtet worden waren.
Den Löwen, geschaffen als Sinnbi

Krieges und des Sieges über den
feind Frankreich“, in ein Mahnm
den Frieden „um-
zustricken“, war
bei der Eröffnung
des Festes von al-
len Rednern uni-
sono begrüßt
worden. „Der un-
gezähmte Löwe
ist ein Bild der Angst, gut, dass er ve
wird“, betonte der katholische P
Heinrich Schäfer in einer ökumeni
Andacht, die er zusammen mit
evangelischen Kollegin Karin Kla
hielt und die musikalisch von Kan
Claudia Regel am Piano umrahmt w
Er erinnerte an die Geschichte von
der „von Gott im Walbauch we
kocht“ vom Kriegs- zum Friede
schafter wird. Karin Klaffehn rückt
Symbol der Friedensbewegung der
Jahre in den Fokus: „Schwerter zu
scharen, ein Gerät, das Leben ze
wird zu einem, das Leben ermöglich
Lauterbach wandle sich der Kriegs-
zum Botschafter des Friedens, der „
der Tiere“ trage den Friedensmantel

Gedanken zu Krieg und Frieden

. Das Löwen-Denkmal wurde im Au-
gust 1907 eingeweiht. Es erinnert an
den Krieg zwischen Frankreich und
Deutschland 1870/71, an dem auch
Truppen aus Hessen-Darmstadt betei-
ligt waren. Anders als ein Gefallenen-
Denkmal feiert „der Löwe“, wie er in
Lauterbach genannt wird, den Sieg über
Frankreich. „Nicht einem Sieg, sondern
dem Frieden gebührt ein Denkmal – ge-
rade angesichts vieler aktueller kriege-
rischer Auseinandersetzungen welt-
weit. In Deutschland leben wir seit über
70 Jahren in Frieden. Dafür müssen wir
dankbar sein“, sagt Projektleiterin Ute
Kirst. Auch mitten in Lauterbach lebten
Menschen mit Kriegserfahrungen, um
die man sich kümmern müsse, bezieht
Kirst auch Flüchtlinge ein. Der rote
Woll-Löwe stehe nicht nur für Frieden
und Gewaltlosigkeit, sondern auch für
Humanität und Freiheit. (cke)

DER LÖWE

. 46 KilogrammWolle wurden seit Projekt-
beginn von rund 300 Strickerinnen und Stri-
ckern verarbeitet. Die Wollelemente, die
beim Friedensfest zusammengefügt wur-
den, entstanden nicht nur in Lauterbach,
sondern auch im Ausland. So beteiligten
sich der SI-Club Dänemark und der SI-Club
Frankreich, um zu zeigen, dass die Länder
schon seit Jahrzehnten in Frieden und

Freundschaft verbunden sind.Gewählt wur-
de die Farbe Rot: Sie steht sowohl für Ag-
gression,Gewalt und Blut aber auch für Lie-
be als verbindendes Element. Rund um das
Friedensfest gab es zahlreiche weitere Ver-
anstaltungen: Konzerte,Vorträge, Lesungen
oder auch Zeitzeugen-Porträts im Lauterba-
cher Anzeiger. Der Löwe wird sein rotes
Woll-Kleid für vierWochen tragen.Anschlie-

ßend wird es gewaschen und die Teile wer-
den wieder auseinandergenommen. Ein Teil
der Woll-Elemente wird einem gebühren-
freien Nähkurs der Vhs zur Verfügung ge-
stellt.Andere Elemente sollen zu kleinen Er-
innerungsstücken für Spender ausgegeben
werden.Das Projektwurde neben Spendern
finanziell von „Demokratie leben“ und dem
mittelhessischen Kultursommer gefördert.

ZAHLEN/FAKTEN

Karl-Heinz Ludwig und Ute Kirst beginnen vor laufender
hr-Kamera mit der Verhüllung des Löwen. Foto: Kempf
K l H i L d i d Ut Ki t b i l f d

Die Botschaft der Veranstaltungs-Reihe des Club Soroptimist International Lauterbach-VogelsbDi B t h ft d V t lt R ih d Cl b S ti i t I t ti l L t b h V l b

Alles muss sitzen. Foto: StoeplerAll it F t St l

Organisatoren und Redner des Festes (stehend von links): Bürgermeister
Rainer-Hans Vollmöller, SI-Deutschland-Präsidentin Gabriele Zorn, die Pfarrer
Karin Klaffehn und Heinrich Schäfer, SI-Präsidentin Susanne Bolduan und SI-
Projektleiterin Ute Kirst sowie Kreisbeigeordnete Stephanie Kötschau, vorne
die Vertreterinnen der Dekanatsjugend, Sophie Hädicke und Lara Schneider,
die das Thema Krieg und Frieden tänzerisch umsetzten.

O i t d R d d F t ( t h d li k ) Bü i t

Sie sorgten für Reserven, schließlich sollten am Ende der Verhüllung keine Lücken bleiben.Si t fü R hli ßli h llt E d d V hüll k i Lü k bl ib

Voller Einsatz: Filmer Wolfgang Glasner. Foto: KempfV ll Ei t Fil W lf Gl F t K f

Von Claudia Kempf

Shymaa und Mahdi AlDayyeni: 2015 flüchteten die beiden
Ärzte aus dem Irak vor den Truppen des Islamischen Staa-
tes nach Lauterbach. Heute arbeiten sie als Ärzte in Alsfeld
und sind glücklich in ihrer neuen Heimat. Foto: Kempf

»Wer Dem
will, muss

Frieden und
Kreisbeigeord
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hafter ganz in Rot
s SI-Clubs am Berliner Platz / Lauterbacher Löwe eingestrickt
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sich auch die Dekanatsjugend gemacht,
die Denkanstöße inWort und Tanz bot.
LauterbachsBürgermeister Rainer-Hans

Vollmöller erinnerte daran, dass das Lö-
wen-Denkmal vor genau 111 Jahren mit
einem dreitägigen Fest zu Ehren der
Kriegshelden des Deutsch-Französischen
Krieges von 1870/71 eingeweiht worden
war. Gefolgt seien zwei weitere schreckli-
che Kriege, in denen sich auch wieder
Deutsche und Franzosen gegenüber stan-
den. Heute bildeten beide Länder eine
starke Allianz für ein friedliches, starkes
Europa. „Frieden ist fragil, das haben die
Balkan-Kriege in den 90er Jahren ge-
zeigt“, erinnerte Vollmöller. Er lobte das
Engagement Ute Kirsts und des Clubs als
wichtiges Zeichen an einem Tag, an dem
rundherum auf der Welt unzählige Kriege

tobten. „Möge es ge-
lingen, die Wahrneh-
mung des Löwen
dauerhaft zu ändern“,
wünschte sich der
Rathauschef und gab
den Zuhörern als
Botschaft mit auf den

Weg: „Äußerer Friede setzt inneren Frie-
den voraus. Friede beginnt bei jedem ein-
zelnen, in der Nachbarschaft, in der
Stadt...“
Sehr bewegt vom Friedensprojekt ihrer

Club-Schwestern zeigte sich Gabriele
Zorn, die Präsidentin von SI Deutsch-
land, die den Blick „über den Tellerrand
hinaus“ lobte. „Mit dem Friedensfest be-
kennen wir Flagge“, sagte sie und erinner-
te daran, dass sich SI weltweit für Frauen
und Kinder engagiere.
„Brauchen wir die Verhüllungs-Perfor-

mance, um Menschen zu berühren?“,
fragte Kreisbeigeordnete Stephanie Köt-
schau und befand: „Ja.“ Denn auch in
heutiger Zeit, in der öffentlich menschen-
verachtende Parolen skandiert würden
und die NS-Zeit als „Vogelschiss in der

Geschichte“ verharmlost werde, sei die
Demokratie gefährdet. Die SI-Frauen lob-
te sie als mutige Frauen, die die Verständi-
gung und den Frieden zu ihrer Sache
machten. „Wer Demokratie bewahren
will, muss sich öffentlich für Frieden und
Toleranz einsetzen.“
SI-Präsidentin Susanne Bolduan dankte

den vielen Helfern und Unterstützern des
Projekts, dem ein Jahr Planungszeit durch
Initiatorin Ute Kirst vorausgegangen war.
Zudem erinnerte sie an die bereits stattge-
fundenen Veranstaltungen der „Nie-wie-
der-Krieg“-Reihe, die schon viele Men-
schen erreicht und berührt hätten, und
kündigte weitere an.
„Total froh“, dass nach ungezählten

Stunden Arbeit ihr Herzensprojekt jetzt
seinen Höhepunkt feiern konnte und am
Ende alles geklappt hat, zeigte sich Ute
Kirst. Der Club setze mit der Aktion ein
Zeichen in Zeiten, in denen zwar
Deutschland im Frieden lebe, aber welt-
weit rund 65MillionenMenschen auf der
Flucht seien und über 30 kriegerische
Auseinandersetzungen tobten. Einigen
Menschen hatte sie zu danken – insbeson-
dere für die Hilfe in der Endphase Karl-
Heinz Ludwig und Annette Schulz für de-
ren handarbeitlichen Fähigkeiten, aber
auch Norbert Ludwig, der das Kunstwerk
in den kommenden Wochen ins rechte
Licht rücken wird.
Als Botschafter des Friedens steht nun

der Lauterbacher Löwe ganz in Rot auf
dem Berliner Platz. Vier Wochen lang
setzt er ein sichtbares Zeichen. Mit hof-
fentlich großer Nachhaltigkeit...

berg prangt am Hohhaus. Foto: Kempfb t H hh F t K f

Der Löwe als Friedensbotschafter ganz in Rot. Foto: KempfD Lö l F i d b t h ft i R t F t K f

Fotos: KempfF t K f Gabriele Plöger und Ute Stöppler beim Garneinfädeln hoch oben auf dem Gerüst.G b i l Plö d Ut Stö l b i G i fäd l h h b f d G ü t Info-Plakate am Hohhaus-Zaun zum Thema 200 Jahre deutsch-französische Geschichte. Foto: StoeplerI f Pl k t H hh Z Th 200 J h d t h f ö i h G hi ht F t St l

mokratie bewahren
s sich öffentlich für
d Toleranz einsetzen«
dnete Stephanie Kötschau

VIDEO
ZUM THEMA

Ein Video und weitere Fotos
auf unserer Homepage unter
www.lauterbacher-anzeiger.de
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REGION

GEW-Diskussion
In Gießen diskutierten die GEW-
Kreisverbände mit Vertretern der
Landespolitik über die Situation
der Lehrer, die sich zunehmend
überlastet fühlen.

. Seite 16

ROMAN/RÄTSEL

Den Roman und das Rätsel fin-
den Sie auf .. Seite 14

GUTEN
MORGEN

Bücher
Der neue Ikea-Katalog ist da. Nun sind
wir schon komplett und zu unserer Zu-
friedenheit eingerichtet und dieWoh-
nung zu klein, um noch irgendwas hin-
zuzufügen – aber der Möbelkonzern
fragt nicht, ob man einen Katalog ha-
ben möchte.Man bekommt einfach
einen. Ich will auch gar nicht abstreiten,
dass der Konzern wirklich hübsche Mö-
bel und clevere Ideen hat. Und über-
haupt sieht unsereWohnung sowieso
aus, als entstamme sie direkt diesem
Katalog.Mit einem kleinen, aber wichti-
gen Unterschied. Obwohl Ikea nach wie
vor eine Menge Bücherregale imAnge-
bot hat, sieht man im aktuellen Katalog
erschreckend wenige Bücher. Hier und
da liegen welche dekorativ-unordent-
lich herum. In den Fächern von Billy und
Co. liegt stattdessen mit schöner Regel-
mäßigkeit irgendwelcher Nippes. Das
stimmt mich nachdenklich. Ist das Zeit-
alter der Bücher für Ikea vorbei?Wenn
ja, warum verkaufen sie diese Idee mit
einem Druckerzeugnis? Ich glaube, die
Antwort ist profaner. Für Ikea haben Bü-
cher denselben Nutzen wie der Nippes:
Die Möbel sollen gut aussehen. Klar, die
wollen sie ja verkaufen. Und das ist der
Punkt, an dem sich unsereWohnung
Gott sei Dank doch noch vom Ikea-Ka-
talog unterscheidet.Wir haben vielleicht
ihre Möbel.Aber wir haben sie mit tau-
send Geschichten gefüllt.Mit Leben.

Euer Strolch

REDAKTION

E-Mail
redaktion@lauterbacher-anzeiger.de
sport@lauterbacher-anzeiger.de

Telefon
Claudia Kempf (cke), Ltg. 06641 /6466-22
(Lauterbach, Ulrichstein)

Annika Rausch (ar) -26
(Wartenberg, Herbstein)

Oliver Hack (oh) -24
(Lautertal, Ulrichstein)

Frank Schäfer (an) -23
(Freiensteinau, Grebenhain)

Kai Kopf (kk), Sport -25

Telefax 06641 /6466-65

w Zeitung online:
www.lauterbacher-anzeiger.de

SUDOKU
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VB als Region begreifen
ALTKREISKENNZEICHEN Vogelsbergkreis bleibt bei seiner Haltung zu den alten Nummernschildern ALS und LAT

VOGELSBERGKREIS. Das Autokenn-
zeichen als regionales Marketinginstru-
ment – das war eine der Ideen von Pro-
fessor Ralf Borchert von der Universität
Heilbronn. Der Professor für Wirtschaft
und Tourismus-Management suchte
einst nach Symbolen für kleinere Städte
und stellte mit seinen Studenten fest,
dass die Kfz-Kennzeichen die bekann-
testen waren. Seit der Kennzeichenlibe-
ralisierung, die mit der ersten Verord-
nung zur Änderung der Fahrzeug-Zu-
lassungsverordnung und anderer stra-
ßenverkehrsrechtlicher Vorschriften
(FZVuaÄndV) am 1. November 2012 in
Kraft trat, haben die Landkreise bun-
desweit mehr als 300 Altkreis-Kennzei-
chen wieder eingeführt. Diese Zahl
nennt der ADAC in seiner Mitglieder-
zeitschrift vom Juni. Die Kürzel ALS
oder LAT für Alsfeld und Lauterbach
werden auf den Straßen aber wohl die
Ausnahme bleiben – auf den seit vor der
Gebietsreform durchgängig zugelasse-
nen Gefährten.
Die sich laut Borchert aus den alten

Nummernschildern ergebenden Chan-
cen von Vermarktungspotenzialen für
die betroffenen Städte sieht der Vogels-
berkreis so nicht. „Im Vogelsbergkreis
bleibt es beim alleinigen Kfz-Kennzei-
chen VB. An eine Wiedereinführung
der Altkennzeichen ALS, LAT oder
BÜD ist nicht gedacht. Die Haltung des
Kreisausschusses ist seit mehr als zehn
Jahren in dieser Frage einmütig“, erläu-
tert Kreispressesprecher Erich Ruhl-Ba-
dy auf Anfrage unserer Zeitung. Das in
den 1970er Jahren eingeführte Kennzei-
chen VB stelle eine größere „regionale
Klammer“ dar. Die früheren Kennzei-
chen LAT, ALS und BÜD für Schotten
verloren ihre Geltung – zumindest bei
Neuzulassungen.
Die Meinung von Landrat Manfred

Görig (SPD) und des Kreisausschusses
ist deutlich. EineWiedereinführung von
ALS oder LAT oder BÜD wäre aus de-
ren Sicht rückschrittlich. Der Kreis setzt
viel mehr auf eine Gesamtvermarktung
der Region. „Das Aufleben der alten
Kennzeichen würde ein Denken in den
Strukturen der aufgelösten Altkreise be-
günstigen. Das aber widerspräche dem
regionalen Denken. Dieses regionale
Denken ist jedoch die Voraussetzung
für ein regionales Handeln, das im Vo-
gelsbergkreis benötigt wird, um die ak-
tuellen und zukünftigen Herausforde-
rungen erfolgreich bewältigen zu kön-
nen“, heißt es aus dem Kreishaus.

Die beiden Bürgermeister der ehema-
ligen Kreisstädte Alsfeld und Lauter-
bach, Stepan Paule und Rainer-Hans
Vollmöller (beide CDU), teilen diese
Auffassung. So folgen sie denn auch
nicht der Argumentation Bocherts, wo-
nach sich die Akzeptanz für wichtige
Städte in den Landkreisen und die da-
mit gezeigte Bürgernähe durch eigene
Kennzeichen verbessern ließe. Als bür-
gernah bezeichnet der Professor die
Wiedereinführung der Altkennzeichen,
zumal ein Fahrzeughalter nicht zwangs-
weise zu diesem zurückkehren müsse.
Gleichzeitig erhalte der Landkreis auf-
grund der Wunschkennzeichengebühr
die Möglichkeit zu höheren Einnah-
men. Das Wiederaufleben des Symbols

im Straßenverkehr bringt den Städten
eine kleine zusätzliche Marketingmög-
lichkeit, die ohne Zusatzkosten umsetz-
bar sei, da die EDV der Zulassungsbe-
hörden mehrere Kennzeichen gleichzei-
tig verwalten könne. Zudem werde den-
jenigen Bürgern in den Altkreisgebie-
ten, die gern wieder das alte Kennzei-
chen auf dem Nummernschild haben
möchten, diese Möglichkeit gegeben.
So lautet die Zusammenfassung der
Studie von Borchert, der darin den
Wunsch nach Identifizierung mit der
Region sieht.
Auch wenn Paule zunächst von einem

ambivalenten Verhältnis zu den Alt-
kennzeichen spricht, erteilt er ALS
doch eine Absage. Dabei verweist er

auch auf seine Rolle als CDU-Fraktions-
vorsitzender im Vogelsberger Kreistag.
„Wie sähe es denn aus, wenn ich in die-
ser Position beispielsweise in Freienstei-
nau mit einem ALS-Kennzeichen an-
kommen würde?“, fragt Paule, erinnert
sich aber auch, dass er durchaus beim
Kreis angefragt, aber eine deutliche Ab-
sage erhalten habe, und zwar in einem
mehrseitigen Schreiben. Bei einem Be-
hördenkennzeichen – also jenem Num-
mernschild ohne weitere Buchstaben
zwischen Ortskürzel und Ziffernkombi-
nation – hätte ALS für den städitschen
Dienstwagen doch einen gewissen
Charme, räumt der Alsfelder Rathaus-
chef schmunzelnd ein.
Paules Lauterbacher Amtskollege Rai-

ner-Hans Vollmöller – ebenfalls Mit-
glied der CDU-Kreistagsfraktion – hält
in den ländlichen Strukturen nichts von
den Retro-Nummernschildern. „Das
Kirchturmdenken muss ein Ende ha-
ben“, sagt er und fasst die Regionaliden-
tität weiter als auf Städte oder Altkreise
bezogen. „Wenn wir uns nicht als Re-
gion verstehen, werden wir nicht wahr-
genommen. Was Lauterbach nutzt,
nutzt auch Alsfeld – und umgekehrt“,
ist Vollmöller überzeugt.
Während der Landkreis Fulda in der

Regionalvermarktung mit der Region
FD auf einer ähnlichen Linie wie der
Vogelsberg liegt – das Altkreiskennzei-
chen HÜN für Hünfeld ist dort nicht ge-
wünscht – sahen die Nachbarkreise
Main-Kinzig, Schwalm-Eder und Wet-
terau dies nicht so eng. In Letzterem
wurde indes die Kombination BÜD für
Büdingen wieder auf die Straße ge-
bracht. Die Kreisverwaltung habe damit
laut Auskunft von Petra Schnelzer vom
Sonderfachdienst Kommunikation dem
Wunsch vieler Bürger entsprochen.
Ähnlich sah die Motivlage im Main-
Kinzig-Kreis aus, wenngleich aus der
Verwaltung immer wieder Signale ka-
men, die ähnlich lauteten wie die Auf-
fassung im Vogelsbergkreis. „Wir müs-
sen respektieren, dass ein großes Inte-
resse nach den alten Kennzeichen be-
steht und diesen Wunsch wollen wir er-
füllen“, erklärte der damalige Erste
Kreisbeigeordnete Dr. André Kavai an-
lässlich der erweiterten Zulassungsver-
ordnung. Auch im Schwalm-Eder-Kreis
sei es absehbar gewesen, dass bei den
Kfz-Haltern ein großes Interesse an den
Altkreis-Kennzeichen besteht. Presse-
sprecher Stephan Bürger erklärt das mit
der Identifikation mit dem Heimatort
beziehungsweise mit der unmittelbaren
Umgebung.

Von Andreas Ungermann

. Mittlerweile sind im Schwalm-Eder-
Kreis 22 Prozent der Fahrzeuge auf dieAlt-
kreis-Kennzeichen ZIG (Ziegenhain), MEG
(Melsungen) FZ (Fritzlar-Homberg), die am
16. März 2015 wieder eingeführt wurden,
zugelassen, davon 4 Prozent auf das Kenn-
zeichen ZIG. Im ersten Jahr der Einführung
derAltkreiskennzeichen (2015) wurden cir-
ca 2500 Kfz umgekennzeichnet, teilt die
Kreisverwaltungmit. Es ist einTrend zu den
Altkreiskennzeichen festzustellen, die im
laufenden Zulassungsgeschäft 38 Prozent
der Zulassungen ausmachen.
. DerWetteraukreis beziffert auf Nach-
frage den Bestand an Fahrzeugen mit dem

Kennzeichen BÜD auf 15219. Eine Ten-
denz,ob die Beliebtheit steigt oder eineAn-
fangseuphorie eingesetzt hatte, lässt sich
somit laut Petra Schnelzer vom Sonder-
fachdienst Kommunikation nicht ablesen.
. ImMain-Kinzig-Kreis sind dieAltkreis-
kennzeichen GN (Gelnhausen) und SLÜ
(Schlüchtern) weiterhin gut nachgefragt
und nehmen anteilmäßig zu. Die Kreisver-
waltung registrierte zum 30. Juli dieses
Jahres 47913 Kennzeichen mit GN (19.
Mai 2016: 32997), 10543 mit SLÜ (7666),
99039 mit HU für Hanau (91091) und
167747 mit MKK für Main-Kinzig-Kreis
(178585). (au)

IN DER NACHBARSCHAFT

In Alsfeld gab es unter Bürgermeister Ralf Becker (links) die Bestrebung, das Kenn-
zeichen ALS wieder einzuführen. Archivfoto: oz

Kringel-Radtour
Es ging wieder rund beim Ulrichsteiner Krin-
gel; die Teilnehmerzahl ist leicht gestiegen.

. Seite 14

In rotem Gewand sitzt der Lauter-
bacher Löwe in den kommenden
vier Wochen auf seinem Sockel
und wirbt für Frieden und Toleranz
(siehe unsere Berichterstattung
auf den Seiten 8, 9 und 11).

Foto: Ulla Klein

Für Frieden
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Buntes Fest und mahnendes Gedenken
FRIEDENSFEST Viel Musik und Gesang umrahmen die Verhüllungs-Performance auf dem Berliner Platz

LAUTERBACH (ws). Der Berliner
Platz mit seinem Löwendenkmal er-
lebte ein fröhliches und buntes Wo-
chenende, aber auch mahnendes Ge-
denken (siehe auch unsere Bericht-
erstattung auf den Seiten 8 und 9).
Zum Weltfriedenstag am Samstag und
am Sonntag wurde der Frieden gefei-
ert – verbunden mit dem Wunsch und
Bekenntnis „Nie wieder Krieg!“ Die
Verhüllung des Löwen ließ das Denk-
mal gewinnen. Leuchtend rot und
orange kam der König der Tiere bes-
ser zur Geltung, als im tristen Grau.
„Soroptimist International“, die welt-
weit tätige Serviceorganisation für be-
rufstätige Frauen mit gesellschafts-
politischem Engagement, hat ein Zei-
chen gesetzt, das weithin Aufmerk-

samkeit erregte und durchaus noch
mehr Besucher verdient gehabt hätte.
Soroptimistinnen aus Straßburg,

und Frauen aus der Maarer Partnerge-
meinde Cahuzac hatten für die Ver-
hüllung des Löwen fleißig mitge-
strickt und für die deutsch-französi-
sche Freundschaft geworben. Andrea
Weber, stellvertretende Vorsitzende
des Lauterbacher Partnerschaftsver-
eins Lauterbach-Lézignan, verlas
einen von ihr übersetzten Brief von
Bürgermeister Michel Maïque und
seiner Stellvertreterin Christiane Ti-
bie. „Nie wieder Krieg, nie wieder
Gräueltaten, nie wieder Gewalt –
Raum für Frieden, Toleranz, Raum für
Verständnis und vor allem Raum für
Freundschaft“, heißt es da mit einem

Werben für ein einiges Europa.
Stoff zum Nachdenken lieferte auch

eine Aktion des Stadtjugendparla-
mentes. Die jungen Leute markierten
die einzelnen Kopfsteine des Pflasters
mit weißen Kreidekreuzen. Dies soll
an die Tausenden von Toten allein an
einem einzigen Tag in der Schlacht
bei Sedan erinnern. Im Kaiserreich
wurde der 2. September in Erinne-
rung an den deutsch-französischen
Krieg als Sedantag gefeiert.
Bei aller Nachdenklichkeit, Betrof-

fenheit und Warnungen vor dem Wie-
dererstarken gewalttätiger und demo-
kratiefeindlicher Kräfte wurden aber
auch Jahrzehnte des Zusammenle-
bens in Frieden und Freiheit gefeiert.
Hier sorgten Musikgruppen für Unter-

haltung. Den Auftakt machte die Big
Band der Lauterbacher Musikschule.
Den Orient brachte die „One World
Band“ mit syrischer Folklore auf den
Platz vor dem Hohhausmuseum.
Dann rockte „Touch of Grey“ mit
Rückblenden bis in die Sechzigerjah-
re. Beim Auftritt von „Soul 2 Soul“
wollten die Gäste am Samstagabend
gar nicht mehr nach Hause gehen.
„VeitzTanz“ hatte für das Friedens-

fest einen eigenen Song geschrieben.
Zum Thema „Nie wieder Krieg“ gab
es auch gleich eine CD, die gegen eine
Spende abgegeben wurde. Friedens-
lieder und eingängige Popsongs sang
auch die Kinder- und Jugendkantorei
unter Leitung von Claudia Regel. Den
krönenden Abschluss des außerge-

wöhnlichen Musikprogramms bildete
„Sabinett“ mit viel Ironie und Witz.
Für den rechten Ton der Musikbeiträ-
ge sorgte die Technik AG der Alexan-
der-von-Humboldtschule mit Hans-
Georg Otterbein. Die jungen Leute
hatten den Sound im Griff.
Die Soroptimistinnen lieferten eine

logistische und organisatorische
Glanzleistung für ihr großes Fest. Die
Frauen sicherten sich die Unterstüt-
zung befreundeter Vereine und Grup-
pen, in denen sie oft selbst noch zu-
sätzlich aktiv sind. Der Lions Club
Lauterbach-Vogelsberg stellte etwa
Helfer für die einzelnen Verpflegungs-
stände, auch der Museumsverein war
bei dem Fest vor seiner Haustür mit
von der Partie.

Das Programm des Friedensfestes bot an zwei Tagen viel Musik (links von oben): Die Bigband der Lauterbacher Musikschule spiel-
te, ebenso die „One World Band“ und „Touch of Grey“ sowie (rechts von oben) „VeitzTANZ“ und „Soul 2 Soul“, die Kinder- und
Jugendkantorei sang und auch das Stadtjugendparlament war mit einer Aktion dabei. Fotos: Stoepler/Kempf
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